
Antibiotika haben die Human-
und Tiermedizin revolutioniert
und sind unverzichtbar für die
Bekämpfung von bakteriellen
Infektionskrankheiten. Damit
Antibiotika aber weiterhin
wirksam bleiben, ist ein umsich-
tiger Einsatz unumgänglich. Da
das Problem der Entstehung
und Verbreitung von Antibioti-
karesistenzen nicht durch die
Anstrengungen eines Sektors
behoben werden kann, ist es
wichtig, dass Forschungsergeb-
nisse aus allen betroffenen Be-
reichen ausgetauscht werden.
Am letzten Donnerstag fand in
Posieux FR eine von Agroscope
organisierte Tagung zum Thema
Antibiotikaresistenzen in der
Landwirtschaft und in der Le-
bensmittelproduktion statt, die
genau das zum Ziel hatte.

Kontaminierte Gülle
Kornelia Smalla vom Julius

Kühn Institut in Deutschland
zeigte auf, dass nach Ausbrin-
gung von mit Antibiotika konta-
minierter Gülle die Zahl an Bo-
denbakterien mit übertragbarer
Antibiotikaresistenz deutlich
zunimmt. Lagerung von Gülle
oder Aufbereitung in Biogasan-

TIERHALTUNG: Agroscope testet pflanzliche Futterzusätze als Ersatz für prophylaktisch verabreichte Antibiotika

Antibiotikaresistente Kei-
me sind zu einem ernst zu
nehmenden Problem ge-
worden. Nicht nur in der
Tierhaltung, denn die Kei-
me gelangen über Mist
und Gülle in den Boden,
von dort auf die Pflanzen
und in Nahrungsmittel.
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lagen scheinen Antibiotika und
resistente Bakterien nicht aus-
reichend zu beseitigen.

Wissenslücken in Bezug auf
Bedeutung der Resistenzen aus

der Umwelt für die menschliche
Gesundheit und die Beseitigung
von Antibiotikaresistenzen in
Kläranlagen wurden von Fiona
Walsh von der Maynooth Uni-

versität in Irland hervorgeho-
ben.

Valeria Bortolaia von der
Universität von Kopenhagen,
Dänemark, beurteilte die Be-

deutung der aus Tieren stam-
menden multiresistenten
Darmbakterien E. coli als ge-
ring ein für Infektionen der
menschlichen Bevölkerung in
Dänemark. In diesem Land
wird der Antibiotikaeinsatz bei
Nutztieren restriktiver gehand-
habt als in der Schweiz.

Pflanzliche Futterzusätze
Am Nachmittag der Tagung

wurden die neuesten Ergebnis-
se des Agroscope-Forschungs-
programms «Redymo» (Reduk-
tion und Dynamik antibiotika-
resistenter und persistenter Mi-
kroorganismen entlang der Le-
bensmittelkette) in sechs Vor-
trägen vorgestellt. Das
Forschungsprojekt trägt einer-
seits dazu bei, Wissenslücken
zu schliessen betreffend Auftre-
ten und Übertragung von Anti-
biotikaresistenzen bei pflanzli-
chen Lebensmitteln sowie bei
der Rolle von Biofilmen bei der
Dynamik persistenter und resis-
tenter Bakterien in der Milch-
produktion und der Käserei.
Zudem werden pflanzliche Fut-
terzusätze als Ersatz für pro-
phylaktisch verabreichte Anti-
biotika in der Tierhaltung getes-
tet. Schliesslich werden Risiken
im Zusammenhang mit der Ver-
abreichung von Antibiotika
über Flüssigfütterungsanlagen
in der Schweinehaltung erho-
ben. Mit solchen Forschungs-
projekten will Agroscope neue
Möglichkeiten aufzeigen, wel-
che die Bildung von Antibioti-
karesistenzen in der Landwirt-
schaft begrenzen.

*Die Autorin arbeitet bei Agroscope

Die Verabreichung von Anti-
biotika birgt immer das Risiko,
dass Bakterien Schutzmecha-
nismen gegen diese Medika-
mente entwickeln, das heisst
resistent werden. Harmlose
Bakterien im Darm, im Boden
oder auf Pflanzen, welche nach
einem Kontakt mit Antibiotika
resistent geworden sind, kön-
nen diese Resistenzen weiter-
geben. Die Resistenz von In-
fektionserregern auf Antibioti-
ka hat sich zu einem Problem

RESISTENTE BAKTERIEN SIND ZU EINEM PROBLEM GEWORDEN

für die menschliche Gesund-
heit entwickelt. Wie gross das
Risiko einer Übertragung von
Antibiotikaresistenzen von
aus Tieren stammenden Bakte-
rien auf Krankheitserreger des
Menschen ist, ist bislang nicht
bekannt. Die menschliche Be-
völkerung kann Antibiotikare-
sistenzen aus der Tierhaltung
ausgesetzt sein, entweder
durch den direkten Kontakt
mit Tieren, über den Verzehr
von tierischen Produkten so-

wie über die Verbreitung von
Antibiotikaresistenzen in der
Umwelt. Rückstände von Anti-
biotika und resistente Bakteri-
en werden über den Kot be-
handelter Tiere ausgeschieden
und durch Mist in die Umwelt,
den Boden und die Gewässer
eingebracht. Von dort können
resistente Bakterien auf pflanz-
liche Futter- und Lebensmittel
übertragen werden und so wie-
der von Tieren und Menschen
aufgenommen werden. st

Shrimps vom Bauernhof, geht
das überhaupt? Ja, es funktio-
niert. Zum ersten Mal überhaupt
konnten auf einem Schweizer
Bauernhof erfolgreich Shrimps
produziert werden. Geschafft hat
das die Familie Kunz aus Burg-
dorf BE. Bei ihrem Direktverkauf
ab Hof erhält man neu auf Vorbe-
stellung echte Schweizer
Shrimps.

100 Franken pro Kilo
Für 100g zahlt man 10 Fran-

ken. «Wir wollen unsere Shrimps
direkt ab Hof und an die ausge-
wählte und gehobene Gastrono-
mie aus der Region verkaufen»,
sagt Irene Kunz. Die Vorbestel-
lung erlaubt, die Shrimps mög-
lichst fangfrisch auf den richtigen
Zeitpunkt bereit zu stellen. In
Zukunft sollen auf dem Ey-Hof
jährlich 1–2 Tonnen Shrimps
produziert werden. Die Shrimps
leben im ehemaligen Schweine-
stall, der letztes Jahr noch mit 30
Muttersauen belegt war.

Idee endlich angegangen
Die Nähe zum Dorf ist für den

Direktverkauf zwar ein grosser
Vorteil, bringt aber auch Nachtei-
le mit sich. «Das geruchslose
Schwein gibt es leider nicht», sagt
Irene. Dies ist einer der Gründe,
weshalb man heute Shrimps statt
Schweine hält. Die Idee einer
nachhaltigen Shrimps-Produkti-
on geisterte aber schon viel län-

NISCHENPRODUKTION: Sobald das Konzept gefestigt ist, soll das Wissen weitergegeben werden

Im Schweinestall der
Familie Kunz lebten bis
2014 noch 30 Muttersau-
en. Heute schwimmen
dort Tausende Shrimps.

ANJA TSCHANNEN

ger in den Köpfen der Familie
Kunz herum. «Im Jahr 1998 wa-
ren wir in den USA und besuch-
ten dort ein Aquarium», erzählt
Fritz, «als wir erfahren haben,
wie viel Beifang es bei einem Ki-
logramm Shrimps gibt, waren wir
schockiert.» Es muss doch auch
anders gehen, sagten sie sich da-
mals. Die Idee wurde nie ganz be-
graben, und 2012 fasste die Fami-

lie Kunz den Entschluss, sich nun
konkret dahinterzumachen.

Wissen aus den USA
In den USA fanden sie einen

ähnlich traditionellen Betrieb
mit Schweinemast, Mais- und
Getreideproduktion, der seit ei-
nigen Jahren erfolgreich Indoor-
Shrimps aufzieht. «Mit ihnen
haben wir einen exklusiven

Know-how-Vertrag abgeschlos-
sen», sagt Fritz. Danach hat sein
Sohn Christian einige Wochen
auf dem Betrieb im mittleren
Westen der USA verbracht, sich
viel Wissen angeeignet und ist
mit einem Zertifikat für die Pro-
duktion von Indoor-Shrimps auf
den Ey-Hof zurückgekehrt. Zu
Hause wurde der Schweinestall
in viel Eigenarbeit umgebaut

und shrimpsgerecht ausgestat-
tet. Zurzeit gibt es ein Aufzucht-
becken und vier Mastbecken für
je 3500 Shrimps.

Nachhaltige Produktion
Bei der Familie Kunz wird

Nachhaltigkeit grossgeschrie-
ben. Mit einer Solaranlage und
Holz aus dem eigenen Wald wer-
den die Wasserbecken für die
Shrimps-Produktion auf 28°C
geheizt. Das Wasser stammt aus
der eigenen Quelle und wird mit
Salz angereichert.

«Wir arbeiten mit der Biofloc-
Technologie», sagt Christian.
Dieses Verfahren schont die
Umwelt, braucht wenig Strom,
Salz und Wasser. Dem hofeige-
nen Wasser wird nur Meersalz
und Futter für die Shrimps beige-
fügt.

In 6 Monaten schlachtreif
Es wird eine Art geschlosse-

nes Kreislaufsystem geschaffen.
Die Bakterien, die sich bilden,
ermöglichen ein Gleichgewicht
im System. Sie zersetzen abge-
stossene Shrimps-Häute, Kot
und Futterreste. Die Shrimps
wiederum ernähren sich von
den Bakterien und dem Futter.
Um das Gleichgewicht zu kon-
trollieren und allenfalls Mass-
nahmen zu ergreifen, wird das
Wasser täglich durch bis zu 10
verschiedene Tests untersucht.
Nur wenn alles stimmt, kann
sich die kleine Shrimps-Larve
mit ihren 0,3cm innerhalb von 6
Monaten zu einer 25- bis 28-
Gramm-Delikatesse entwi-
ckeln.

Mehr zu den Aemme Shrimps sowie eine
Bildergalerie und ein Interviewvideo finden
Sie unter www.schweizerbauer.ch/shrimp

Die Aquafuture Switzerland
GmbH ist ein im Jahr 2014
gegründetes Start-up-Unter-
nehmen. Ziel ist es, neue, in-
novative Betriebsmöglich-
keiten für die Schweizer
Landwirtschaft im Bereich
der Aquakulturen aufzubau-
en. Erfolgreiche Regional-
Konzepte können an Bauern
aus verschiedenen Regionen
lizenziert werden. ats

AQUAFUTURE

Aemme Shrimp ist das Pilot-
projekt von Aquafuture. Auf
dem Familienbetrieb EyHof
bei Burgdorf entstand die
erste Schweizer Shrimp-Pro-
duktion auf einem Bauern-
hof. Fritz, Irene, Jürg und
Christian Kunz verkaufen
auf ihrem Hof ab November
fangfrische Shrimps unter
dem Markennamen Aemme
Shrimp. ats

AEMME SHRIMP

Wolle ist ein Verlustgeschäft.
Die Lösung heisst Nolana, das
«wolllose» Schaf. Am Samstag
wurde im Oberbaselbieter Dorf
Wittinsburg der Zuchtverein
Nolana Schweiz gegründet. 15
Züchter teilen sich die rund 300
punktierten Schafe in der Eid-
genossenschaft. Gründungsprä-
sidentin ist Katharina Bitterli.
Sie hält rund 120 Tiere.

SCHAFZUCHT

Nolana-Schafe müssen
nicht geschoren werden.
Die Züchter sehen das als
Vorteil. Sie haben sich in
einem Verein organisiert.

Entstanden sind die Nolana
am Landwirtschaftlichen Zen-
trum Baden-Württemberg und
der Landwirtschaftlichen Fach-
hochschule Niedersachsens
(D). Die Rasse entstammt einer
Kreuzung aus deutschen Meri-
no-Schafen und dem englischen
Wiltshere Hornbock. Im Früh-
ling verlieren die Tiere die Wol-
le flockenweise. Sie dient der
Weide als natürlicher Dünger.

Mitte November entscheidet
der Schweizerische Schafzucht-
verband, ob die Nolanas als
Rasse anerkannt werden.

Lucas Huber

www.nolana-schafe.ch
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Danish Crown will wegen gros-
ser Nachfrage die antibiotika-
freie Schweinemast ausweiten.
Seit Anfang 2015 mästen auf In-
itiative des dänischen Schlacht-
konzerns versuchshalber zwei
Schweineproduzenten ihre Tie-
re ohne Antibiotika. Die Nach-
frage nach dem antibiotikafrei
produzierten Fleisch war derart
gross, dass Danish Crown jetzt
mit weiteren interessierten
Schweineproduzenten verhan-
delt. Ziel sei es, rund 1000
Schweine pro Woche schlach-
ten zu können. Derzeit sind es
wöchentlich lediglich 150 Tiere.
Die antibiotikafreie Schweine-
produktion soll vorerst als Ver-
such weitergeführt werden, so
Danish Crown. Es gebe derzeit
noch viele Unsicherheiten mit
dieser Produktionsform. Da-
nish Crown sieht vor allem im
Export, zum Beispiel in die
USA, grosses Potenzial. lid

30 bis 40 Prozent der Kühe wer-
den mit antibiotischem Euter-
schutz trocken gestellt. Bei über
20 Prozent der Kühe werden
während der Laktation Euterin-
fektionen mit Antibiotika be-
handelt. Das sind laut Agro-
scope die mit Abstand häufigs-
ten Gründe für einen Antibioti-
kaeinsatz in der Milchproduk-
tion. Doch sei der Einsatz von
Antibiotika in der Milchpro-
duktion in den letzten 10 bis 15
Jahren leicht zurückgegangen,
so Agroscope. Eine weitere Ab-
nahme der eingesetzten Men-
gen sei bei der Anwendung als
Euterschutz möglich. sum

NACHRICHTEN

Resistente Keime überleben in Gülle

Zum ersten Mal Shrimps vom Bauernhof

Nolana-Züchter
gründeten Verein

DK: Schweinemast
ohne Antibiotika

Weniger Antibiotika
in Milchproduktion

Natürliche Futterzusatzstoffe könnten künftig helfen, den Einsatz von vorbeugend
verabreichten Antibiotika in der Tierhaltung zu reduzieren. (Bild: Susanne Meier )

Das Team der Aemme Shrimp: Fritz, Irene, Jürg und Christian Kunz (v. l.) (Bilder: ats)

Die ersten Aemme-Shrimps
sind bereits in der Pfanne.

Nolana-Schafe. (Bild: lh)


